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Vorwort  

Bewahrung der Schöpfung ï das ist ein wichtiges Thema, das uns alle angeht. Seit über zehn 

Jahren fühlt sich unsere Kirchengemeinde dieser Aufgabe in besonderer Weise verpflichtet und 

hat ein nach ĂGr¿ner Gockelñ und EMAS zertifiziertes Umwelt-Audit-System. 

Der vorliegende Umweltbericht informiert Sie über den derzeitigen Stand der 

Umweltaktivitäten in unserer Gemeinde.  

Im Blick auf den Umweltschutz versprechen wir uns durch den Neubau des Gemeindehauses, 

das voraussichtlich am 1. Advent 2017 eingeweiht wird, große Einsparungen. 

Selbstverständlich ist das Gebäude nach den neuesten Richtlinien gedämmt. Darüber hinaus hat 

der Kirchengemeinderat beschlossen, eine Photovoltaik-Anlage samt Batteriepuffer 

einzubauen. Diese Erweiterung des Bauumfangs muss von der Kirchengemeinde selbst 

finanziert werden, dafür gibt es keine Zuschüsse von Landeskirche oder Kirchenbezirk. Der 

produzierte Strom wird auch für die benachbarte Kirche zur Verfügung stehen. 

Die schon vor einigen Jahren eingeführte Winterkirche (Gottesdienst im Gemeindehaus 

während der kalten Monate Januar und Februar) wird so noch deutlich mehr Einsparungen 

bringen. 

Darüber hinaus haben wir gemeinsam mit einem ortsansässigen Hof und mit dem CVJM eine 

Stelle für ein freiwilliges ökologisches Jahr geschaffen und hoffen, diese Stelle ab September 

2017 besetzen zu kºnnen. Damit verbindet sich der Wunsch, das Thema ĂBewahrung der 

Schºpfungñ noch stªrker ins Bewusstsein von Kindern und Jugendlichen bringen zu kºnnen.  

 

 

 

Ihre Karin Volz,    Ihr Pfarrer Matthias Bauschert 

Vorsitzende des     

Kirchengemeinderates 
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Beschreibung der Gemeinde 

 

 

Die Evangelische Kirchengemeinde Renningen hat knapp 

4.000 Gemeindeglieder. 

Der Gottesdienst in der Petruskirche ist die Mitte unseres 

Gemeindelebens. Dort kommen die Menschen aus den 

verschiedensten Altersgruppen mit ihren ganz 

unterschiedlichen Erwartungen zusammen. In dieser 

produktiven Spannung feiern wir unsere Gottesdienste. 

Die Kirchenmusik spielt in unserem Gemeindeleben eine 

herausragende Rolle. Angefangen vom ĂOffenen Singen im 

Kindergartenñ, den Kinderchºren, der Jugendkantorei, ĂKreuz 

und Querñ, der Kantorei, den Jungblªsern und dem 

Posaunenchor gibt es in unserer Kirchengemeinde bzw. dem 

CVJM eine breite Angebotspalette für alle kirchenmusikalisch 

Interessierten. Wir profitieren dabei von unserem haupt-

amtlichen Kirchenmusiker, der zurzeit zu 65% angestellt ist. 

In unseren Gruppen und Kreisen finden Menschen aller 

Altersgruppen offene Angebote zum Austausch und zur 

eigenen Betätigung. Neben den regelmäßigen Treffen der 

Gruppen und Kreise gibt es bei uns auch sogenannte 

Ăaufsuchende Angeboteñ wie die Besuchsdienste f¿r Senioren 

und für Trauernde. 

Da viele Menschen sich nur für einen überschaubaren Zeitraum 

binden kºnnen und wollen, bieten wir mit ĂSpuren des Lebensñ 

jährlich zwischen Ostern und Pfingsten einen Religions-

unterricht für Erwachsene an. 

Für Kinder wird einmal im Jahr die KinderBibelWoche und in 

den Sommerferien die KinderFerienWoche auf dem CVJM 

Plätzle angeboten. 

Kinder werden bereits in der dritten Klasse zum so genannten 

Konfi 3 eingeladen. In Gruppen, die von Eltern geleitet werden, 

beschäftigen sie sich mit grundlegenden Themen des 
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christlichen Glaubens. Die Eltern werden von der Pfarrerin und 

von Ehrenamtlichen für ihre Aufgabe geschult.  

Konfi 8 beginnt bei uns im September nach den Sommerferien 

und führt zur Konfirmation nach Ostern, wobei die 

Jugendlichen parallel Konfi-Begleitgruppen besuchen, die von 

Erwachsenen aus der Kirchengemeinde geleitet werden. 

Die Trägerschaft für die Evangelischen Kindergärten in der 

Blumen- und in der Kronenstraße ist Ausdruck des gesell-

schaftsdiakonischen Engagements unserer Kirchengemeinde. 

Zu den Höhepunkten im Leben unserer Kirchengemeinde 

gehört das Gemeindefest. Es wird alljährlich im Herbst oder im 

Advent gefeiert. Nach Fertigstellung des neuen Gemeinde-

hauses wird entschieden werden, ob das Fest in Zukunft im 

Sommer in einem ganz anderen Rahmen gefeiert wird. 

Die Kinder- und Jugendarbeit verantwortet im Auftrag der 

Kirchengemeinde der CVJM Renningen. 

Die Evangelische Kirchengemeinde Renningen wird getragen 

vom Engagement der rund 200 ehrenamtlichen Mitarbeiter-

innen und Mitarbeiter, geleitet vom Kirchengemeinderat. 

Zur Evangelischen Kirchengemeinde Renningen gehören zwei 

Pfarrstellen. Eine von der Kirchengemeinde frei finanzierte 

Stelle eines Jugendreferenten im Anstellungsumfang von 30 % 

ist ab September 2017 besetzt. Zusätzlich arbeitet er mit 25 % 

im Projekt ĂJugendarbeit und Schuleñ, das zu 4/5 vom 

Kirchenbezirk, zu 1/5 ebenfalls von der Kirchengemeinde 

getragen wird. 

Pfarrerin und Pfarrer, Jugendreferent und Kantor arbeiten, mit 

Kirchengemeinderat und Ehrenamtlichen, eng zusammen in der 

Aufgabe, das Evangelium von Jesus Christus zu verkündigen 

und sich in Wort und Tat gabenorientiert um die theologische 

Leitung der Kirchengemeinde zu kümmern. Die 

Geschäftsführung der Kirchengemeinde ist dabei mit der 

Pfarrstelle Süd (I) verbunden. 
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Umweltchronik 2006 bis 2016 

Juni 2006 

 

 

Erste ĂZertifizierungñ unseres Umweltmanagementsystems 

Der Erhalt der Schöpfung und damit der Schutz der Natur und 

Umwelt ist uns ein wichtiges Anliegen. Aus diesem Grund hat 

sich der Kirchengemeinderat im Jahr 2005 dafür ausgesprochen, 

in unserer Kirchengemeinde eine Umweltprüfung durchzuführen 

und ein Umweltmanagementsystem nach ĂGr¿ner Gockelñ und 

EMAS einzuführen. Im Juni 2006 war es dann soweit, uns wurde 

die europaweit anerkannte EMAS-Gültigkeitserklärung und das 

Zertifikat ĂDer Gr¿ne Gockelñ verliehen. 

März 2007 

 

Der erste Umwelttipp im Gemeindebrief 

Neben den regelmäßigen Informationen über das Umwelt-Audit 

erscheinen seit März 2007 im Gemeindebrief regelmäßig 

Umwelttipps. So gab es z.B. schon Tipps zu ĂKlimaschutz durch 

Zimmerpflanzenñ, ĂTrockenmauern als Lebensraum f¿r Tiere 

und Pflanzenñ oder ĂAmeisen ohne Chemie loswerdenñ. 

Im Jahr 2007 

 

Ein nicht verwirklichter Traum:  

Die Photovoltaik-Anlage für die Petruskirche 

Im Januar 2007 hatten wir es uns zum Ziel gesetzt, eine 

Photovoltaik-Anlage auf dem Dach der Petruskirche 

anzubringen. Auf dieses Ziel hin hat unser Umweltteam 

eineinhalb Jahre intensiv hingearbeitet, der Traum konnte jedoch 

letztendlich nicht verwirklicht werden. Die 

Denkmalschutzbehörde begründete dies damit, dass die 

Petruskirche unter Denkmalschutz steht und zudem noch 

ortsprägend ist. 
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Dezember 2009

 

Die zweite Zertifizierung 

Im Dezember 2009 ließen wir unser Umweltmanagement zum 

zweiten Mal prüfen. Als Anerkennung hierfür überreichte uns 

Frau Baur von der Geschªftsstelle ĂGr¿ner Gockelñ der 

evangelischen Landeskirche im Februar 2010 eine Elsbeere, die 

auf dem CVJM-Plätzle eingepflanzt wurde.  

Mai 2010 

 

Pflanzen der Elsbeere auf dem CVJM-Plätzle 

Am 16. Mai 2010 wurde die Elsbeere auf dem CVJM-Plätzle 

gepflanzt. Dieser selten gewordene Wildfruchtbaum soll ein 

sichtbares Zeichen für unsere Umweltleistungen sein. So wie 

dieser Baum langsam, aber stetig wächst, so wollen auch wir 

unsere Umweltleistungen kontinuierlich verbessern. 

Dezember 2010 

 

Umstieg auf Strom aus 100 % Wasserkraft 

Seit dem 31. Dezember 2010 liefert uns die Gesellschaft zur 

Energieversorgung der kirchlichen und sozialen Einrichtungen 

mbH (KSE) elektrische Energie, die aus 100 % Wasserkraft 

gewonnen wird.   

Winter 2011 

 

Einführung der Winterkirche  

Im Winter 2011 wurde die Winterkirche eingeführt: Die Gottes-

dienste finden während der kalten Monate Januar und Februar 

seitdem im Gemeindehaus statt. Durch deren Einführung 

konnten wir beträchtliche Erfolge bei der Einsparung von 

Energie verzeichnen. So konnten wir in der Petruskirche im Jahr 

2011 den Heizenergieverbrauch halbieren. 
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Feb. 2011 bis März 2014

 

 

Umwelterziehung im Kindergarten Kronenstraße 

Von Februar 2011 bis März 2014 hat unsere Umweltbeauftragte 

regelmäßig den Kindergarten Kronenstraße besucht und die 

Vorschüler spielerisch an Natur- und Umweltschutzthemen 

heran geführt. Themen waren z.B. Lebensraum Wald und Wiese, 

heimische Tiere und deren Lebensräume aber auch die 

Einsparung von Energie und Wasser im Kindergarten und zu 

Hause. 

September 2011 

 

Energetische Sanierung des Pfarrhauses Rosenstraße 

Im September 2011 wurde die Sanierung des Pfarrhauses 

Rosenstraße begonnen, sie wurde April 2012 abgeschlossen. 

Unter anderem wurde die Fassaden komplett mit einem 

Wärmedämmverbundsystem versehen, die Heizungsanlage 

erneuert und eine thermische Solaranlage installiert. 

September 2013

 

Die dritte Zertifizierung  

Im September 2013 wurde unser Umwelt-Audit-System bereits 

zum dritten Mal durch einen Umweltgutachter erfolgreich 

geprüft. Hierfür erhielten wir erneut die EMAS Registrierungs-

Urkunde und das ĂGr¿ne Gockelñ- Zertifikat. 

Februar 2014 

 

 

Projekt zur Umweltbildung 

Das im August 2012 gestartete Projekt ĂMit Kindern unterwegs 

mit NaturErlebnisKistenñ wurde Mitte Februar 2014 

abgeschlossen. Es wurde von der Stiftung Naturschutzfonds für 

einen Zeitraum von eineinhalb Jahren gefördert. Unter anderem 

wurden sechs NaturErlebnisKisten für die Kindergärten und eine 

Kiste für die Jungschargruppen ausgearbeitet. Im Kindergarten 

Blumenstraße wurde ein Naturerlebnisbereich, u.a.  mit einem 

Hochbeet, einem Kräuterduftbeet, interessanten Sträuchern wie 

z.B. Schmetterlingssträuchern und Duftflieder und selbst 

gebauten Meisen-Nistkästen geschaffen. 
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Seit Dezember 2014 

 

Gemeindebrief auf Recyclingpapier 

Seit Dezember 2014 wird der Gemeindebrief auf 

Recyclingpapier gedruckt. Dadurch konnte die Recyclingpapier-

quote bezogen auf den Gesamtpapierbedarf von 16 % im Jahr 

2013 auf 52 % im Jahr 2014 erhöht werden. 

 

September 2016 

 

Spatenstich Neues Gemeindehauses 

Im September 2016 wurde mit dem Bau des neuen 

Gemeindehauses begonnen. Es entsteht ein Niedrigenergiebau. 

Auf das Dach des Gemeindehauses soll eine Photovoltaikanlage 

installiert werden. Um einen Großteil des Strombedarfes selbst 

verbrauchen zu können, ist ein Batteriespeicher vorgesehen. 

Juni 2016 

 

10 Jahre ĂGr¿ner Gockelñ 

10 Jahre ĂGr¿ner Gockelñ 

Im Juni 2006 erhielt die Evangelische Kirchengemeinde 

Renningen zum ersten Mal das Siegel ĂGr¿ner Gockelñ und eine 

EMAS-Urkunde. Die Umweltmanagement-Gütesiegel stehen für 

eine kontinuierliche Verbesserung der Umweltleistung und einer 

Verpflichtung, regelmäßig einen Umweltbericht mit den jeweils 

aktuellen Umweltdaten zu veröffentlichen und durch einen 

Umweltgutachter prüfen zu lassen. 
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Umweltleitlinien der Evangelischen Kirchengemeinde Renningen 

beschlossen vom Kirchengemeinderat am 10. November 2009 

Präambel  

Wir glauben, dass wir diese Erde und unser Leben dem Wirken 

Gottes verdanken. Deshalb nehmen wir den Auftrag des Schöpfers 

ernst (1. Mose 2,15). 

 

Wir setzen uns für den Erhalt von Gottes Schöpfung ein 

Die Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter der evangelischen Kirchengemeinde Renningen sehen 

deshalb den Schutz der Natur und Umwelt als wichtige Aufgabe. Im Rahmen unserer 

kirchlichen Arbeit verpflichten wir uns, zu einer stetigen Verbesserung des Umweltschutzes 

beizutragen und die geltenden Umweltgesetze und -vorschriften einzuhalten. 

Wir treffen unsere Entscheidungen in Solidarität mit anderen Regionen dieser Welt 

Wir streben an, mit den Rohstoffen dieser Erde verantwortungsvoll umzugehen, im Hinblick 

auf künftige Generationen und auf Menschen in anderen Regionen der Einen Welt. 

Wir achten darauf, wie sich unsere Entscheidungen auf künftige Generationen auswirken 

Wir berücksichtigen die begrenzte Regenerationsfähigkeit der Ökosysteme und sind uns be-

wusst, dass alle Ressourcen begrenzt sind. 

Wir fö rdern gesunde Lebensräume für Menschen, Tiere und Pflanzen 

Wir achten bei Renovierung und Ausstattung der Räume auf umweltfreundliche Materialien. 

Kirchliche Gebäude und Grundstücke sollen nach Möglichkeit Lebensbedingungen für 

Pflanzen und Tiere bieten. 

Es ist uns wichtig, Umweltschutz und Wirtschaftlichkeit miteinander zu vereinbaren 

Dem schonenden Umgang mit Rohstoffen und Energie kommt dabei besondere Bedeutung zu. 

Wir wollen über die Einhaltung gesetzlicher Vorgaben hinaus die bestverfügbare Technik ein-

setzen, soweit dies wirtschaftlich vertretbar ist. Bei der Auswahl unserer Geschäftspartnerinnen 

und Geschäftspartner berücksichtigen wir deren ökologische Zielsetzungen. 

  



 

Seite 11 

Wir streben die Nachhaltigkeit unserer Umweltbemühungen an 

Wir legen ein Umweltprogramm fest und führen ein Umweltmanagementsystem ein, das in 

einem Handbuch dokumentiert wird und das die stetige Verbesserung unseres Umweltschutzes 

sicherstellt. Wir erfassen und bewerten regelmäßig unsere Leistungen sowie Umweltaus-

wirkungen und benennen Verantwortliche. 

Wir behandeln Schöpfungsverantwortung und Umwelterziehung in der Verkündigung 

und in unseren Kreisen, Gruppen und Kindergärten 

Wir diskutieren gemeinsam mit Leiterinnen und Leitern von Gruppen einen verantwortlichen 

Umgang mit Natur und Umwelt. Wir vermitteln unsere Anliegen auch Gruppenmitgliedern, 

Besucherinnen und Besuchern unserer Veranstaltungen. Umwelterziehung soll ein fester 

Bestandteil des pädagogischen Konzeptes der Kindergärten sein. 

Wir machen unsere Ziele und Ergebnisse öffentlich  

Wir informieren regelmäßig über unsere Umweltaktivitäten und suchen den Dialog mit der 

Öffentlichkeit, vor allem mit unseren Gemeindegliedern. Wir sind offen für Anregung und 

Kritik. Durch regelmäßige Information setzen wir uns das Ziel, kontinuierlich in unserer Arbeit 

fortzufahren. 

Wir tauschen unsere Erfahrungen mit anderen Stellen und Einrichtungen aus 

Wir, die Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter der evangelischen Kirchengemeinde Renningen, ver-

stehen uns auch als Teil einer weltweiten ökologischen Partnerschaft und lernen von den Erfah-

rungen Anderer. 
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Unser Umweltmanagementsystem 

Organigramm 

 

 

 

 

Kirchengemeinderat:  

1. Vorsitzende: Frau Karin Volz   

2. Vorsitzender: Pfarrer Matthias Bauschert 

Pfarrer /innen:    

Herr Matthias Bauschert (100 %, geschäftsführend für die gesamte Gemeinde)  

Frau Regine Gruber-Drexler (75 %) 

Frau Kathleen Reinicke (25 %) 

Umweltmanagementvertreter: Pfarrer Matthias Bauschert 

Umweltbeauftragte: Frau Dr. Brigitte-Maria Lorenz 

Umweltteam: Frau Arzt, Frau Bernt, Herr Kärcher, Frau Dr. Lorenz (Leitung des 

Umweltteams), Herr Lorenz, Frau Dr. Wiehe 

Anmerkung:  Projektgruppen wie z.B. ein Energieteam werden nur nach Bedarf und in der 

Regel auf Zeit gegründet. 
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Umweltbilanz 2016 

In unserer Umweltbilanz finden Sie eine Übersicht über die wichtigsten Stoff- und 

Energieströme. Um den Erfolg unserer Umweltmaßnahmen nachvollziehbar zu machen, wird 

diese Bilanz jährlich aktualisiert.  

 

Abb. 1: Umweltrelevante Stoff- und Energieströme der Kirchengebäude 2016 

Anmerkung zur Umweltbilanz 

Beim Verkehr wurden die Fahrten der Pfarrer nicht individuell erfasst, da diese über eine 

Reisekostenpauschale abgegolten werden. Fahrten mit der S-Bahn wurden nicht erfasst, da nur 

Zonentickets vorliegen, auf denen die gefahrenen Kilometer nicht abgelesen werden können. 

Zudem fallen die Bahn-Fahrten von der Anzahl und Strecke her auch nicht ins Gewicht. 

Umrechnung in CO2-Emissionen 

Als Berechnungsgrundlage für die Umrechnung von kWh in CO2-Emissionen wurden die 

Werte aus  http://www.co2-emissionen-vergleichen.de genommen. Die CO2-Emissionen 

wurden wie folgt berechnet:  relative CO2-Emissionen für Gasheizung: 260g/kWh; 

Mitteklasseauto: 150g/km; Bahn: 40 g/km pro Person. 

Für die CO2-Emissionen für Strom wurden die Angaben aus den entsprechenden Rechnungen 

entnommen: Strom aus 100 % Wasserkraft: 0 g CO2-Emissionen/ kWh. 

Energie Luftemission CO2: 

Erdgas: 94.759kWh Heizung (Erdgas): 24,64 t

Strom/Heizung: 10.925kWh

Strom allg.: 8.707kWh

Anteil regenerativer Energien Strom allg.: 0,00 t

Strom: 100 % Verkehr: 0,25 t

Gas: 0 % gesamt: 24,88 t

Rohstoffe Abwasser

Wasser 77 m³

Papier 573,18kg

Verkehr (Dienstfahrten) Abfall

PKW 1.611km Restmüll 2.040l

ÖPNV 136 km Wertstoffe 1.040l

Petruskirche

Gemeindehaus

Kirchhäusle

Pfarrämter:

Wiesenstraße

Rosenstraße

Heizung (Strom aus 

Wasserkraft):   0,00 t

bezogen auf die 

Frischwassermenge 77 m³

http://www.co2-emissionen-vergleichen.de/
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Erreichte Ziele aus dem Umweltprogramm 2013 bis 2017 

Erreichte Ziele für den Bau des neuen Gemeindehauses 

Mit dem Spatenstich am 23. September 2016 begann die Bauphase für das neue Gemeindehaus 

neben der Petruskirche. Im März 2017 fand das Richtfest statt. Der Einweihungstermin für den 

Neubau ist für den 1. Advent 2017 geplant. 

Für das neue Gemeindehaus hatte sich der Kirchengemeinderat 

unter anderem zum Ziel gesetzt, für eine effiziente 

Energieversorgung des Gebäudes zu sorgen, über den Einsatz von 

Solarenergie nachzudenken und ein Gesamtkonzept für die 

Heizung des Gemeindehauses und der gegenüberliegenden 

Petruskirche zu entwerfen. Diese langfristigen Ziele aus dem Umweltprogramm 2013 bis 2017 

werden nun im Rahmen des Neubaus umgesetzt. Der Neubau wird auf dem Gelände der 

Petruskirche errichtet. 

Einsatz von Energieteam für Neubau 

Zur Unterstützung des Kirchengemeinderates bei der Klärung der energetischen Fragen rund 

um den Neubau des Gemeindehauses wurde im März 2016 ein Energieteam gebildet. Das 

Energieteam hat sich mehrfach mit dem Planungsbüro der Heizungsanlage und den Architekten 

getroffen. Zudem wurde im Mai 2016 ein Beratungsgespräch mit dem Energieberater der 

Energieagentur Böblingen geführt. Auf Grundlage dieser Gespräche hat das Energieteam dem 

Kirchengemeinderat eine Empfehlung für die Heizungsanlage inkl. die Installation einer 

Photovoltaik-Anlage (PV-Anlage) mit Batteriespeicher vorgelegt. 

Geplante Photovoltaik-Anlage mit Batteriespeicher 

Das neue Gemeindehaus soll so klimafreundlich wie möglich gestaltet werden. Um diesem Ziel 

näher zu kommen, hat der Kirchengemeinderat beschlossen, dass eine Photovoltaik-Anlage mit 

einer Leistung von ca. 30 kWp auf der Dachfläche installiert werden soll. Mit 126 Photovoltaik-

Modulen wird die Dachfläche nahezu vollständig für die umweltfreundliche Stromerzeugung 

aus Sonnenlicht genutzt. 

Bei der Auswahl des Lieferanten wurde auf Nachhaltigkeit und Umweltschutz gesetzt. Die PV-

Anlage wird bei einem deutschen Hersteller ï der Heckert Solar GmbH ï produziert. Das 
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Unternehmen setzt bei der Produktion Öko-Strom ein und hat wie die Renninger 

Kirchengemeinde ein zertifiziertes Umweltmanagementsystem.  

Um einen Großteil des Strombedarfes selbst verbrauchen zu können, ist ein Batteriespeicher 

mit einer geplanten Speicherkapazität von ca. 10 kWh vorgesehen. Durch einen solchen 

Speicher kann der Solarstrom für den Eigenverbrauch auch zu Zeiten genutzt werden, in denen 

die Sonne nicht scheint. Mithilfe des Batteriespeichers kann der solar erzeugte Strom 

zwischengespeichert und zeitversetzt wieder abgegeben werden. Eine Anbindung der 

Petruskirche an die Solarstromversorgung wird ebenfalls erfolgen, so kann auch hier in Zukunft 

der Strombezug aus dem öffentlichen Netz reduziert werden.  

Verpflanzte Linde 

 Die kleine Linde vor der Petruskirche konnte mit einer 

sogenannten Großbaumverpflanzung versetzt und so gerettet 

werden ï drei Bäume mussten jedoch für den Neubau weichen. 

Nachdem die Linde zuerst auf den Spielplatz  Schinderklinge 

versetzt wurde, fand sie auf Wunsch der Stadt Renningen auf dem 

Friedhof eine neue Heimat. 

 

 

Umweltbildung im Kindergarten und den Jungschargruppen 

Nach einer Projektlaufzeit von 1 ½ Jahren wurde Mitte Februar 2014 das von der Stiftung 

Naturschutzfonds gefºrderte Projekt ĂMit Kindern unterwegs mit NaturErlebnisKistenñ, das 

von der Umweltbeauftragten durchgeführt wurde, abgeschlossen. Ergebnis des Projektes sind 

sechs mit Büchern und Materialien ausgestattete NaturErlebnisKisten für die evangelischen 

Kindergärten (unter anderem die Kisten ĂEinheimische Tiereñ, ĂWir entdecken den Waldñ und 

ĂWiese und Wildblumenñ). F¿r die Jungschargruppen wurden eine umfangreiche 

NaturErlebnisKiste "Natur erleben und schützen" mit Materialien sowie ein Erlebnisrucksack 

mit Exkursionsmaterialien ausgestattet. Die Erzieher/Innen der Kindergärten wurden anhand 

der in den Kisten vorhandenen Unterlagen zu den behandelten Themen geschult und in den 

Umgang mit den NaturErlebnisKisten eingewiesen. Den Paten der Jungscharleiter/innen 

wurden die Materialien für die Jungschargruppen vorgestellt. Hierdurch wurde die Möglichkeit 

geschaffen, dass von den Erzieher/innen und Jungscharleiter/innen regelmäßig Themen zu 
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Natur und Umwelt im Kindergartenalltag oder in der Gruppenstunde aufgegriffen und 

Naturerlebnisse gefördert werden können. 

Zusätzlich wurde im Rahmen des Projektes im Kindergarten Blumenstraße ein 

Naturerlebnisbereich mit einem Hochbeet, das mit Erdbeeren bepflanzt wurde, einem 

Kräuterduftbeet, interessanten Sträuchern wie z.B. Felsenbirne und Duftflieder sowie selbst 

gebauten Meisen-Nistkästen geschaffen. Im Kindergarten Kronenstraße, dessen Garten im 

Vergleich zu dem in der Blumenstraße sehr klein ist, wurden zwei Schmetterlingssträucher 

gepflanzt, damit die Kinder Schmetterlinge aus der Nähe betrachten können. Zudem wurden 

auch hier mit den Kindern Meisen-Nistkästen gebaut und aufgehängt. 

Im Februar 2014 wurden im Anschluss an den Abschlussgottesdienst für das Projekt der 

interessierten Öffentlichkeit die NaturErlebnisKisten vorgestellt. Das Umweltziel 

ĂUmweltbewusstsein im Kindergarten stärkenñ wurde mit dem erfolgreichen Abschluss des 

Projektes realisiert und soll auch weiterhin verfolgt werden. 

Wesentliche Umweltauswirkungen 

Energie 

Die wesentlichen Umweltauswirkungen, die von der Nutzung der kirchlichen Gebäude ausge-

hen, werden durch den Energieverbrauch verursacht. Aus diesem Grund haben wir in unserem 

neuen Umweltprogramm wieder ein besonderes Augenmerk auf Maßnahmen zur 

Energieeinsparung gelegt. Mit dem neuen Gemeindehaus, das als Niedrigenergiehaus gebaut 

wird, können wir wesentlich zur Energieeinsparung beitragen. 

Elektrische Energie aus Wasserkraft 

Eines unserer wichtigsten Themen ist die Einsparung von Energie sowie die Nachhaltigkeit bei 

der Beschaffung von Energie und damit auch die Reduzierung des Treibhausgases CO2. Seit 

dem 31. Dezember 2010 bezieht  unsere Kirchengemeinde elektrische Energie aus 100 % 

Wasserkraft von der Gesellschaft zur Energieversorgung der kirchlichen und sozialen 

Einrichtungen mbH (KSE1).  Durch diesen Wechsel auf CO2-neutralen Strom konnten die CO2-

Emissionen seit dem Jahr 2011 im Schnitt um über 50% im Vergleich zu den Jahren 2005 bis 

2010 gesenkt werden (s. auch Abb. 4 auf S. 25). 

                                                 
1 KSE: Von der  Evangelischen Landeskirche in Württemberg, der Evangelische Landeskirche in Baden, der 

Erzdiözese Freiburg und der Diözese Rottenburg-Stuttgart gegründete Gesellschaft zur Energieversorgung der 

kirchlichen und sozialen Einrichtungen mbH 
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Weitere Umweltaspekte 

Umweltbildung 

Unserer Meinung nach kann insbesondere durch die Bildungsarbeit in den Kindergärten großer 

Einfluss auf ein umweltbewusstes Verhalten der Kinder und indirekt auch auf deren Eltern 

ausgeübt werden. Den Erzieher/innen stehen für die Umwelterziehung ĂNaturErlebnisKistenñ 

zu verschiedenen Themen zur Verfügung. Diese wurden im Rahmen des Projektes ĂMit 

Kindern unterwegs mit NaturErlebnisKistenñ (Aug. 2012 bis Feb. 2014) von der 

Umweltbeauftragten erarbeitet (s. auch S.15/16). 

Fledermauskolonie auf dem Kirchturm  

Seit einigen Jahren lebt eine Fledermauskolonie auf dem Kirchturm Die Kolonie wird 

regelmäßig von einem Biologen und Fledermausexperten beobachtet. 

Information der Gemeindeglieder 

Im Gemeindebrief, der zweimal im Jahr erscheint, veröffentlichen wir regelmäßig Umwelttipps 

und informieren die Gemeinde über das Umwelt-Audit und unsere Aktivitäten im Bereich 

Umwelt- und Naturschutz. Unsere Umwelterklärung erscheint einmal im Jahr, durch sie 

informieren wir die Gemeindeglieder regelmäßig über unsere Umweltmaßnahmen und die 

Umweltauswirkungen wie z.B. Energieverbrauch und CO2-Emissionen. 

Umweltrecht 

Wir erhalten jährlich die aktualisierte Fassung des Rechtskatasters von KirUm. Im 

dazugehörigen Rechtscheck wird einmal pro Jahr auf Neuerungen in der Gesetzgebung geprüft. 

Im Pfarramt Wiesenstraße liegen die wichtigsten Umweltgesetze (Beck-Texte) und die 

kommunalen Satzungen aus. Die geltenden Umweltgesetze und ïvorschriften werden von der 

Kirchengemeinde eingehalten. 

Die Umweltbeauftragte nimmt regelmäßig an Fortbildungen der Geschäftsstelle Grüner Gockel 

und bei Treffen des EMAS Club Europe teil, um sich über Neuerungen im Bereich 

Umweltschutz und EMAS auf dem Laufenden zu halten. 

Notfallvorsorge und Arbeitssicherheit 

Die Sicherheit für Mensch und Umwelt ist Bestandteil unseres Umweltmanagementsystems. 

Höchste Priorität besitzt dabei der vorbeugende Schutz. Hierzu ist es notwendig, dass Gefahren-

quellen bzw. Mängel, die zu gesundheitlichen Beeinträchtigungen oder zu Umweltschäden 

führen können, erkannt und beseitigt werden. Hierzu werden durch die Sicherheitsfachkraft der 
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Evangelischen Landeskirche Württemberg regelmäßig Sicherheitsbegehungen durchgeführt. 

Gegenstand dieser Prüfungen sind z.B. Flucht- und Rettungswege, Brandschutz und Erste Hilfe 

Material. Auch in den internen Audits werden die Notfallvorsorge und die Arbeitssicherheit 

geprüft. 

Zudem haben wir drei Sicherheitsbeauftragte, jeweils eine für jeden Kindergarten und eine für 

die kirchlichen Gebäude. Sie besuchen regelmäßig Kurse zum Thema Arbeitssicherheit. 

Einkauf  

Beim Einkauf von Lebensmitteln für Veranstaltungen wie das Gemeindefest ziehen wir seit der 

Einführung des Umwelt-Audits im Jahr 2006 Produkte aus der Region vor und kaufen soweit 

wie möglich vor Ort ein. 

Für den Gemeindebrief wird seit Dez. 2014 Recyclingpapier (100 %) verwendet. 

Im neuen Umweltprogramm haben wir festgeschrieben, dass vermehrt auf die Beschaffung von 

umweltfreundlichen Büromaterialien geachtet werden soll. 

Lärm  

Es liegen keine Beschwerden wegen Lärmbelästigungen durch kirchliche Anlagen vor. 

Glockengeläut und Musizieren gehören zum Gemeindeleben. 

Verkehr 

Die gefahrenen Kilometer der Pfarrer werden nicht individuell erfasst, sondern über eine 

Reisekostenpauschale abgegolten. Fahrten mit der S-Bahn wurden im Jahr 2016 nicht erfasst, 

da nur Zonentickets vorliegen, auf denen die gefahrenen Kilometer nicht abgelesen werden 

können. Zudem fallen die S-Bahn-Fahrten von der Anzahl und Strecke her nicht ins Gewicht. 

Umweltauswirkungen durch die Kindergärten 

Der Wasser- und Energieverbrauch (Heizung und Strom) der Kindergärten Blumenstraße und 

Kronenstraße können wir in unserer Umweltbilanz und bei den Umweltkennzahlen nicht 

berücksichtigen. Beide Gebäude  sind im Besitz der Stadt Renningen und werden von ihr 

unterhalten. Die Kirchengemeinde ist Anstellungsträger der MitarbeiterInnen und 

verantwortlich für die inhaltliche Arbeit. Die Umsetzung des Umwelt-Audits in den 

Kindergärten ist direkt nur in der Bildungsarbeit und in der Beeinflussung eines umweltge-

rechten Nutzungsverhaltens möglich. Einflussnahme auf Veränderungen an den Gebäuden und 

Anlagen versucht die Kirchengemeinde in den jährlich stattfindenden Gesprächen mit der Stadt 

auszuüben. 
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Beurteilung der Umweltauswirkungen 

Im Jahr 2005 hat das Umweltteam der Kirchengemeinde eine umfassende Umweltprüfung 

durchgeführt. Im Rahmen dieser Prüfung wurden alle für die Gemeinde relevanten 

Umweltbereiche wie z.B. Energie, Wasser/ Abwasser und Abfall untersucht. Es wurden 

Kriterien festgelegt, anhand derer die wesentlichen Auswirkungen auf die Umwelt, die von der 

Kirchengemeinde ausgehen, ermittelt wurden. 

Nachdem wir seit zwölf Jahren die wichtigsten Umweltdaten sammeln und auswerten, kommen 

wir zu folgender Einschätzung der derzeitigen Situation: 

Bereiche Umweltaspekte 

Umweltauswirkungen 

Abfall Wasser/ 

Abwasser 

Boden Luft 

 

Energiever-

brauch und 

Klima 

Verbrauch 

weiterer 

Ressourcen 

Gebäude 

Heizung/ 

Heizungskonzept 
    ̧ ¸̧  ̧  

Strom / 

Beleuchtung 
    ¸̧  ̧  

Wasser       

Außenbereich 

Versiegelung   ¸̧  ̧    

Begrünung/ 

Biodiversität 
  ¸̧  ̧    

 

Beschaffung 

Bürobedarf      ¸̧  

Klein-Geräte      ¸̧  

Küchenausstattung ¸̧  ̧     ¸̧  ̧

 

Verkehr 

Gemeindeglieder/ 

Gäste 
      

Dienstreisen     ̧  ̧  

Gemeinde-

glieder und 

Gäste 

Nutzungsverhalten  ̧  ̧   ¸̧   

Gemeinde-

glieder 
Bildungsarbeit ¸̧  

Kindergärten Umweltbildung ¸̧  

 ̧geringer Handlungsbedarf      ̧  ̧Handlungsbedarf      ̧̧  ̧ vorrangiger Handlungsbedarf 

Anmerkung: Die Umweltaspekte Strom/ Beleuchtung, Versiegelung, Begrünung/ 

Biodiversität, Beschaffung von Klein-Geräten und Küchenausstattung sowie Nutzungs-

verhalten betreffen zurzeit hauptsächlich den Neubau des Gemeindehauses. Das 

Heizungskonzept betrifft die Petruskirche. 
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Umweltkennzahlen 2013 bis 2016 

Die Daten aus den wichtigen Umwelt-Bereichen wie z.B. Energie und Wasser werden seit dem 

Jahr 2005 regelmäßig erfasst. In der unten stehenden Tabelle 1 sind die Daten aus den Jahren 

2013 bis 2016 dargestellt. 

 

Tabelle1: Umweltkennzahlen 2013 bis 2016  

2013 2014 2015 2016 2016 1-5 2016 6-12

Anzahl Gemeindeglieder [Gg] 4.409 4.362 4.283 3.987

Anzahl der Stellen 11,86 11,62 16,3 12,55

Nutzfläche beheizt [m²] 1.219 1.219 1.219 1.219 1.219 1.019

Gesamtverbrauch Wärme  [kWh] 122.822 84.666 95.271 105.684 53.815 51.869

Gesamtverbrauch Wärme korr.  

[kWh] 122.822 106.463 108.609 112.117 56.495 55.622

Gesamtverbrauch Strom [kWh] 9.763 9.100 8.377 8.707 3.823 4.884

Gesamtverbrauch Wasser [m³] 111 144 117 77 36 41

Gesamtbedarf Papier [kg] 778,16 849,54 693,06 573,18

davon Papierbedarf Gemeindebrief 

+ Umwelterklärung [kg] 596,04 595,07 505,95 421,00

Anteil Gemeindebrief + 

Umwelterklärung am 

Gesamtbedarf Papier [%] 76,6 70,0 73,0 73,4

Gefahrene Kilometer PKW [km] 551 1.651 1.498 1.611

Gefahrene Kilometer ÖPNV [km] 858 4.070 182 136

Restmüll Kirchengebäude [l] 2.040 2.040 2.400 2.040

Restmüll Kiga´s [l] 4.440 4.680 4.320 4.680

Wertstoff Kirchengebäude [l] 960 960 1.040 1.040

Grundstückfläche gesamt [m²] 4.482 4.482 4.482 4.482 4.482 4.340

überbaute Fläche [m²] 1.228 1.228 1.228 1.228 1.228 1.116

versiegelte Fläche [m²] 2.148 2.148 2.148 2.148 2.148 2.118

begrünte Fläche [m²] 1.106 1.106 1.106 1.106 1.106 1.106

beheizte Nutzfläche [m²] 1.219 1.219 1.219 1.219 1.219 1.019

Heizung (Erdgas) [t] 29,04 19,99 22,73 24,64

Heizung (Strom) [t] 0,00 0,00 0,00 0,00

Strom [t] 0,00 0,00 0,00 0,00

Verkehr [t] 0,12 0,41 0,23 0,25

Gesamt [t] 29,15 20,40 22,96 24,88 12,91 11,98

Materialeffizienz: Papier

Gemeindekennzahlen

Wärmeenergie

Strom

Wasser

Wärmeenergie korrigiert

CO2  Emissionen

Verkehr

Abfall

Biologische Vielfalt
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Erläuterungen zu Tabelle 1: 

Nutzfläche beheizt und Biologische Vielfalt: Zum 31. Mai 2016 wurde das Kirchhäusle 

verkauft, dadurch hat sich die Gesamt-Grundstückfläche, die beheizte Nutzfläche, die 

überbaute und versiegelte Fläche geändert, wie in den zusätzlichen Spalten 2016 1-5 (mit 

Kirchhäusle) und 2016 6-12 (ohne Kirchhäusle) zu sehen ist. 

Emissionen: Zu weiteren Emissionen (NOx, SO2, Staubpartikel, etc.) liegen uns keine 

Angaben vor, aufgrund der vorhandenen Anlagengröße sind diese für die Kirchengemeinde 

auch nicht wesentlich. 

Papier: Seit der Dezember-Ausgabe 2014 wird für den Druck des Gemeindebriefes 100% 

Recycling- Papier statt chlorfrei gebleichtes Frischfaserpapier bzw. FSC-zertifiziertes Papier 

(von 2011 bis Mitte 2014) verwendet. 

Abfall:  Gefährliche Abfälle fallen nur in sehr geringen Mengen an und werden direkt an den 

Händler bzw. die Schadstoffsammlung zurückgegeben. 

Biomüll: Es lässt sich nur mit großem Aufwand erfassen, welche Mengen an Biomüll anfallen, 

da nur die Anzahl der Leerungen, aber nicht der Füllungsgrad der Tonnen vom 

Abfallwirtschaftsamt erfasst werden. Aus diesem Grunde können wir keine genauen Angaben 

zum angefallenen Biomüll machen. 

Grüne Punkt Müll: Für das Gemeindehaus gibt es eine Wertstofftonne, über die die 

Wertstoffe, die im Gemeindehaus und in der Hausmeisterfamilie anfallen, entsorgt werden. 
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Kernindikatoren 2013 bis 2016 

Die regelmäßig erfassten Daten aus den Umwelt-Bereichen Energie, CO2-Emissionen, Wasser, 

Papier und Restmüllaufkommen wurden zur Anzahl der Gemeindeglieder und zur beheizten 

Nutzfläche ins Verhältnis gesetzt. Mittels dieser Kernindikatoren kann der Verbrauch mit ande-

ren Kirchengemeinden und auch der Verbrauch zwischen Jahren in unserer Kirchengemeinde 

vergleichbar gemacht werden (siehe Tabelle 2). 

 

 

Tabelle 2: Kernindikatoren  2013 bis 2016 

  

Jahr 2013 2014 2015 2016 2016 1-5 2016 6-12

Gesamtverbrauch Wärme  pro 

Gemeindeglied [kWh/Gg] 27,86 19,41 22,24 26,51

Gesamtverbrauch Wärme pro 

beheizte Nutzfläche [kWh/m²] 100,76 69,46 78,16 86,70 44,15 50,90

Gesamtverbrauch Wärme korr.  pro 

Gemeindeglied [kWh/Gg] 27,86 24,41 25,36 28,12

Gesamtverbrauch Wärme korr.  pro 

beheizte Nutzfläche [kWh/m²] 100,76 87,34 89,10 91,97 46,35 54,58

Gesamtverbrauch Strom  pro 

Gemeindeglied [kWh/Gg] 2,21 2,09 1,96 2,18

Gesamtverbrauch Strom pro 

beheizte Nutzfläche [kWh/m²] 8,01 7,47 6,87 7,14 3,14 4,79

Gesamtverbrauch Wasser  pro 

Gemeindeglied [m³/Gg] 0,03 0,03 0,03 0,02

Gesamtverbrauch Wasser pro 

beheizte Nutzfläche  [m³] 0,09 0,12 0,10 0,06 0,03 0,04

Gesamtverbrauch Papier  pro 

Gemeindeglied [kg/Gg] 0,18 0,19 0,16 0,14

Recycling-Papier Anteil Gesamt [%] 16,0 51,9 92,8 77,8

Recycling-Papier Anteil Büro [%] 68,5 53,9 73,3 16,4

Restmüll Kirchengebäude pro 

Gemeindeglied [l/Gg] 0,46 0,47 0,56 0,51

CO2-Emissionen gesamt pro 

Gemeindeglied [kg/Gg] 6,61 4,68 5,36 6,24

CO2-Emissionen gesamt pro 

beheizte Nutzfläche [kg/m²] 23,92 16,74 18,84 20,41 10,59 11,76

Kernindikatoren



 

Seite 23 

Grafische Darstellung wichtiger Umweltkennzahlen 2005 bis 2016 

Die wichtigsten Umweltkennzahlen der Kirchengemeinde wie der Verbrauch an Wärmeenergie 

(absolut und witterungsbereinigt), der Stromverbrauch, CO2-Emissionen, Wasser- und 

Papierverbrauch sowie der Recycling-Papier-Anteil aus den Jahren 2005 bis 2016 sind auf den 

folgenden Seiten grafisch dargestellt. 

Verbrauch an Wärmeenergie 

 

Abb. 2.1: Verbrauch an Wärmeenergie [kWh] in den Jahren 2005-2016 

Zu Abb. 2.1: Die Schwankungen der Verbrauchswerte an Wärmeenergie zwischen den Jahren 

2005 bis 2010 sind hauptsächlich auf die Wetterlage und auf dem daraus resultierenden 

Heizbedarf, der von der Außentemperatur und der Anzahl der Heiztage abhängig ist, 

zurückzuführen. So war der Winter des Jahres 2010 im Vergleich zu den vorherigen Jahren sehr 

lang und kalt, so dass in diesem Jahr der Heizenergiebedarf größer war als in den Jahren davor 

(vgl. korrigierte Werte in Abb. 2.2). Seit dem Jahr 2011 konnte durch die Einführung der 

Winterkirche beim Beheizen der Petruskirche viel Energie eingespart werden. Dieser Trend 

setzt sich bis 2016 fort. 

Berücksichtigung der witterungsbedingten Schwankungen beim Energieverbrauch  

Um die durch die Witterung verursachten Schwankungen zu berücksichtigen, wurden bei der 

Berechnung Korrekturfaktoren, die sogenannten Gradtagzahlen mit einbezogen. Um die 

korrigierten Werte zu erhalten, wurde der Gesamtverbrauch an Wärmeenergie pro Jahr mit dem 

Quotienten aus dem langjährigen Mittel der Gradtagzahlen (GTZD) und der Gradtagzahl (GTZJ) 

des jeweiligen Jahres multipliziert (Quelle Gradtagzahlen: http://www.iwu.de). 

http://www.iwu.de/
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Abb. 2.2: Verbrauch an Wärmeenergie, korrigiert  [kWh] in den Jahren 2005-2016, 

die Witterungsschwankungen wurden mittels der Gradtagzahlen berücksichtigt 

Zu Abb. 2.2: Werden die korrigierten Werte für Heizenergie in den Jahren 2005 bis 2010 

betrachtet, so ergibt sich, dass im Jahr 2011 fast 15 % weniger Heizenergie als in den erfassten 

Jahren zuvor verbraucht wurde. Dieser Einsparerfolg ist zum großen Teil auf die Einführung 

der Winterkirche zurückzuführen. Auch in den darauffolgenden Jahren 2012 bis 2016 konnte 

in der Petruskirche durch die Winterkirche erheblich Wärmeenergie eingespart werden, im 

Schnitt war dies ein über 50 % geringerer Verbrauch in der Petruskirche im Vergleich zum Jahr 

2005. Insgesamt hatte die Einführung der Winterkirche auch einen positiven Effekt auf den 

Gesamtenergieverbrauch. 

Stromverbrauch 

 

Abb. 3: Gesamtverbrauch an Strom [kWh] in den Jahren 2005-2016 

Zu Abb. 3: Der Stromverbrauch konnte seit 2011 kontinuierlich gesenkt werden. Im Jahr 2016 

lag der Verbrauch fast 40 % unter dem im Jahr 2005. 
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CO2-Emissionen 

 

Abb. 4: CO2-Emissionen [t] in den Jahren 2005 bis 2016 

Zu Abb. 4: Der größte Anteil an den CO2-Emissionen wird durch die Heizungen verursacht. 

Seit 2011 wird Strom aus 100% regenerativer Energie (Wasserkraft) von der KSE bezogen. 

Nach Angaben der KSE ist der Strom CO2-neutral. Hierdurch konnten die CO2-Emissionen 

seit 2011 im Schnitt um 50% im Vergleich zu den Jahren davor gesenkt werden. Der Anteil an 

CO2-Emissionen, der durch den Verkehr verursacht wird, ist sehr gering. 

Wasserverbrauch 

 

Abb. 5: Gesamtverbrauch an Wasser [m3/a] in den Jahren 2005-2016 

Zu Abb. 5: Seit dem Jahr 2005 geht der Wasserverbrauch zurück. Der Wasserverbrauch im 

Jahr 2016 lag fast 55 % unter dem Wert von 2005. Der erhöhte Wasserverbrauch im Jahr 2014 

ist dadurch zu erklären, dass den Gemeindegliedern im Gemeindehaus anlässlich der Fußball 

Weltmeisterschaft zu den wichtigsten Spielen ein Public Viewing angeboten wurde. 
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Papierverbrauch  

 

Abb. 6.1: Gesamtbedarf an Papier [kg/a] in den Jahren 2005 bis 2016 

Zu Abb. 6.1: Der Gemeindebrief macht den Hauptanteil am Papierverbrauch aus. Im Vergleich 

zum Jahr 2014 konnte der Papierbedarf hierfür in den Jahren 2015 und 2016 gesenkt werden, 

da ab der zweiten Ausgabe des Gemeindebriefes 2015 die Auflage um 200 Exemplare 

verringert wurde (Anmerkung: pro Jahr werden zwei Gemeindebriefe herausgegeben). 

 

Recycling-Papier-Anteil  

 

Abb. 6.2: Recycling-Papier-Anteil  im Büro [%] in den Jahren 2005 bis 2016 

Zu Abb. 6.2: Durch den Umstieg auf Recyclingpapier beim Gemeindebrief im Dez. 2014 

konnte der Recyclingpapier-Anteil gesamt stark gesteigert werden. Im Jahr 2016 wurde 

hauptsächlich Frischfaserpapier fürs Büro beschafft, da vom Jahr davor noch ausreichende 

Mengen an Recyclingpapier vorhanden waren.  


















